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Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791)

Aus der Oper „Mitridate, re di Ponto“ KV 87
Ouvertüre

„Ombra felice! ... Io ti lascio“ KV 255
Rezitativ und Arie

Aus der Oper „Mitridate, re di Ponto“ KV 87
„Vadasi – Già dagli occhi“ – Accompagnato und Arie

Aus der Oper „Ascanio in Alba“ KV 111
„Cara lontano ancora“ – Arie
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gemeinsam mit dem Chefdirigenten der Dresd-
ner Philharmonie, Michael Sanderling, und den 
Musikerinnen und Musikern des Orchesters 
heiße ich Sie zu unserer 146. Konzertsaison 
herzlich willkommen.
Zum letzten Mal eröffnen wir eine Spielzeit 
mit einem Konzert im Lichthof des Alber-
tinums, denn am 28. April 2017 wird unser 
Traum endlich Wirklichkeit: Nach fünf Jahren 
des Unterwegssein eröffnen wir unseren neuen 
Konzertsaal im umgestalteten Kulturpalast 
im Herzen Dresdens. In der fast 150-jährigen 
Geschichte der Dresdner Philharmonie ist das 
ein großer historischer Moment. Wir freuen uns 
auf einen erstklassigen Saal, der höchsten akus-
tischen Ansprüchen genügen wird, und in dem 
neben den philharmonischen Konzerten mit 
einem breitgefächerten Angebot von Weltmusik 
und Jazz bis zu den Dresdner Schulkonzerten 
und Orgelkonzerten Hörer und Hörerinnen 
aller Generationen willkommen sind. 
In den Jahren des Unterwegsseins waren wir an 
vielen Orten in Dresden und auf besonderen 
Klangpodien in aller Welt zu Gast. Reisen durch 
Welten und Klänge sind Thema der neuen Sai-
son. Der Klangwelt des Gesangs als persönlichs-

tem musikalischen Ausdruck gilt ein besonderer 
Schwerpunkt. Wir sind stolz darauf, mit Bejun 
Mehta, dem weltweit gefeierten Countertenor, 
der in den USA und in Berlin lebt, aus Asien 
stammt und sich als Kosmopolit versteht, einen 
der ganz großen internationalen Sänger als 
Artist in Residence gewonnen zu haben.
Neben vielen weiteren Konzerthöhepunkte 
mit erstklassigen Künstlern und spannenden 
Programmen wird das Orchester als Kultur-
botschafter der Landeshauptstadt in dieser 
Saison auch Gastspiele u.a. in Peking, Shanghai, 
Singapur, Wien und München geben.
Freuen Sie sich mit uns auf eine ereignisreiche 
Spielzeit und auf den Einzug in unseren neuen 
Konzertsaal. Dort können wir endlich wieder 
sein, was zur Weltläufigkeit einer offenen Stadt 
wie Dresden auch gehört: gute Gastgeber.
 
Ihre
 

Frauke Roth
Intendantin

VEREHRTES PUBLIKUM,
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Der Vorhang hebt sich über einer fernen, frem-
den Welt. Die Opera seria war ihrem Ursprung 
und Anspruch nach eine überaus erhabene, 
sittenstrenge und vornehme Gattung, eine 
Selbstfeier der aristokratischen Tugenden und 
Heldentaten. Ehre und Ruhm, Tapferkeit 
und Treue, aber auch Milde und Vergebung tri-
umphieren über die abgründigen, die zerstöreri-
schen Kräfte der menschlichen Psyche. Gleich-
wie inmitten der wüsten und widrigen Natur 
die prachtvollsten Schloss- und Parkanlagen 
erstanden und die verrufene Wildnis der Schön-
heit geometrischer Formen und vollendeter Sym- 
metrie unterwarfen, sollte auch der höfische 
Mensch seine eigene Natur kultivieren und 
den Gesetzen der Vernunft unterstellen. 
Zum Beispiel bei Wolfgang Amadeus Mozart: 
In der Schlüsselszene seiner Opera seria 

„Mitridate, re di Ponto“ KV 87, wenn der Verräter 
Farnace ein Bündnis mit dem Erzfeind schließt, 
den verhassten Römern, sich im letzten dramati-

schen Moment jedoch auf seine vaterländischen 
Pflichten als erstgeborener Königssohn besinnt, 
die Herrschaft der Vernunft beschwört und auf 
den „schönen Pfad des Ruhmes und der Ehre“ 
zurückkehrt. Am 26. Dezember 1770 wurde 
Mozarts „Mitridate“ am Teatro Regio Ducal 
des seinerzeit habsburgisch regierten Mailand 
uraufgeführt. „Viva il Maestro, viva il Maestrino“, 
rief das enthusiasmierte Publikum, nachdem sich 
der junge Komponist aus Salzburg gegen alle 
Zweifel und Intrigen durchgesetzt hatte. Nur 
wenige Monate später bereits schuf Mozart die 
nächste Oper für Mailand, im Auftrag der Kaise-
rin Maria Theresia höchstselbst. Er komponierte 
die Festa teatrale „Ascanio in Alba“ KV 111, die 
am 17. Oktober 1771 erstmals in Szene ging 
und zur Feier einer machtpolitisch kalkulierten 
Hochzeit dargeboten wurde: als Erzherzog 
Ferdinand von Österreich die Ehe schloss mit 
Maria Beatrice d’Este, der Erbtochter des Her-
zogs von Modena. Die allegorische Handlung 

TUGENDHAFTE UND UNNÜTZE LEUTE
A R I E N  V O N  W O L F G A N G  A M A D E U S  M O Z A R T
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WOLFGANG AMADEUS MOZART 
* 27. Januar 1756, Salzburg
† 5. Dezember 1791, Wien

O U V E R T Ü R E  Z U R  O P E R 
„ M I T R I D A T E ,  R E  D I  P O N T O “  K V  8 7

Entstehung
1770
Uraufführung
26. Dezember 1770 in Mailand
Spieldauer
ca. 5 Minuten
Besetzung
2 Flöten, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, Streicher

der Festa teatrale huldigt unverkennbar dem 
historischen Personal. Der edle Staatengründer 
Ascanio repräsentiert den real existierenden 
Erzherzog, die Nymphe Silvia, ein Ausbund an 
Tugend, idealisiert die Principessa di Modena, 
und Ascanios segensreiche Mutter, die göttliche 
Venere (Venus), verherrlicht die Kaiserin, die 
allergnädigste Maria Theresia. Die sich aller-
dings im wirklichen Leben auffallend ungnädig 
zeigen sollte, zumindest gegenüber Mozart, der 
mit einer Berufung an den lombardischen Hof 
rechnen durfte, bis die Kaiserin derlei Pläne mit 
einem Machtwort durchkreuzte und ihren Sohn 
Ferdinand in die Schranken wies: „Sie erbitten 
von mir, dass Sie den jungen Salzburger in Ihren 
Dienst nehmen dürfen. Ich weiß nicht, als was, 
da ich nicht glaube, dass Sie einen Komponisten 
oder unnütze Leute nötig haben. […] Was ich 
sage, ist, dass Sie sich nicht mit unnützen Leuten 
beschweren und niemals Titel an solche Leute 
vergeben sollen, als ständen sie in Ihren Diensten. 
Das macht den Dienst verächtlich, wenn diese 
Leute dann wie Bettler in der Welt herumreisen.“

Nicht auf Reisen, als umherfahrender Bettler, 
sondern daheim im ungeliebten Salzburg kom-
ponierte Mozart 1776 die Szene „Ombra felice!“ 

– „Io ti lascio“ KV 255 für den mit einer italieni-
schen Theatertruppe gastierenden Alt-Kastraten 
Francesco Fortini, seines Zeichens „Virtuoso di 
Camera di S. A. S. L’Elettore di Baviera“, also 
Kammervirtuose des bayerischen Kurfürsten. 
Mozart vertonte die Abschiedsworte des gefan-
genen Feldherrn Arsace, der fürchten muss, seine 
geliebte Selene (die der rivalisierende König Me-
donte für sich beansprucht) nie wieder zu sehen. 
Er übersetzt diesen Augenblick vor der drohen-

den Katastrophe in ein sich steigerndes Wechsel-
spiel der Affekte: Namentlich die Rondoform der 
Arie, der ein Recitativo accompagnato vorangeht, 
weiß er mit den zwischen Refrain und Couplets 
kontrastierenden Tempi und Tonarten ungemein 
dramatisch auszureizen. Vor unseren Augen 
und Ohren entsteht das Portrait eines Helden, 
dessen Standhaftigkeit (eine weitere Tugend im 
Wertekanon der Opera seria) vom Widerstreit 
der Gefühle, von Trennungsschmerz, Todesangst, 
Ohnmacht, Zorn und Klage untergraben wird. 
Eine menschliche Tragödie spielt sich ab unter 
dem Vergrößerungsglas der „Aria en Rondeau“.
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Ombra felice!
Tornerò a rivederti.

Apri i bei lumi,
E consola, deh, almeno in questo istante

Con un pietoso sguardo il fido amante.
Porgimi la tua destra, un pegno estremo

Del tuo affetto mi dona.
Ah, che la mia costanza or m‘abbandona.

Io ti lascio, e questo addio
Se sia l‘ultimo non so.

Ah, chi sa, bell‘idol mio,
Se mai più ti rivedrò.

Vengo, oh ciel! 
deh laseia, oh pene!

Per te sol, mio ben, pavento,
Il più barbaro tormento,

Giusti Dei, chi mai provò!

„OMBRA FELICE! ... IO TI LASCIO“
R E Z I T A T I V  U N D  A R I E  K V  2 5 5

» O M B R A  F E L I C E !  . . .  I O  T I  L A S C I O « , 
R E Z I T A T I V  U N D  A R I E  K V  2 5 5

Entstehung 1776
Zuletzt von der Dresdner Philharmonie gespielt 11. Juni 1962
Dirigent:Siegfried Geißler
Solist: Ilse Ludwig, Alt
Spieldauer ca. 8 Minuten
Besetzung 2 Oboen, 2 Hörner, Streicher

Glücklicher Schatten!
Ich werde zurückkommen, um dich wiederzusehen.
Öffne deine schönen Augen!
Ach tröste wenigstens in diesem Augenblick
mit einem mitleidsvollen Blick den treuen Geliebten.
Reich mir deine Rechte. Gib mir ein letztes
Unterpfand deiner Liebe.
Ah, dass mich meine Standhaftigkeit jetzt verlässt!

Ich verlasse dich, und ich weiß nicht,
ob dieses Lebewohl nicht das letzte ist.
Ach, wer weiß, meine schöne Angebetete,
ob ich dich jemals Wiedersehen werde.
Ich komme... O Himmel! ...
Ach, lass ... O Schmerz!
Nur für dich allein, mein Liebes, bin ich in Furcht...
Wer hat schrecklichere Qualen durchgemacht,
gerechte Götter!



Saisoneröffnung Bejun Mehta  7

Vadasi ...o ciel! 
Ma dove spingo l ’ardito piè?

Ah vi risento 
o sacre di natura voci possenti, 

o fieri rimorsi del mio cor. 
Empio a tal segno, no, 

ch’io non son,
e a questo prezzo, a questo trono, 

Aspasia, Romani, io vi detesto. 

Già dagli occhi il velo è tolto,
vili affetti, io v’abbandono: 

Son pentito, e non ascolto 
che i latrati del mio cor. 

Tempo è omai che al primo impero 
la ragione in me ritorni; 
già ricalco il bel sentiero 

della gloria e dell ’onor. 

„VADASI – GIÀ DAGLI OCCHI“,
A C C O M P A G N A T O  U N D  A R I E  A U S  D E R  O P E R 

„ M I T R I D A T E ,  R E  D I  P O N T O “  K V  8 7

» V A D A S I  –  G I À  D A G L I  O C C H I « , 
A C C O M PA G N A T O  U N D  A R I E  A U S  D E R  O P E R 

» M I T R I D A T E ,  R E  D I  P O N T O «  K V  8 7

Entstehung 1770
Uraufführung 26. Dezember 1770 in Mailand
Spieldauer ca. 5 Minuten
Besetzung 2 Flöten, 2 Oboen, Fagott, 2 Hörner, Streicher

Fort ... oh Himmel!
Aber wohin wende ich die kühnen Schritte?
Ach, ich höre euch wieder,
machtvolle, heilige Stimmen der Natur, 
wilde Reue meines Herzens.
Ruchlos in solchem Maße, nein, 
das bin ich nicht,
Und um diesen Preis verachte ich den 
Thron, Aspasia und die Römer.

Schon wich der Schleier von den Augen,
Feigheit – von dir kehre ich mich ab:
Ich bin reumütig und höre nichts mehr
als die Klagen meines Herzens.
Zeit ist es nun, dass die Vernunft
von Neuem in mir herrsche;
schon beschreite ich den schönen Pfad
des Ruhmes und der Ehre.
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Cara, lontano ancora 
La tua virtù m’accese:
Al tuo bel nome allora

Appresi a sospirar.
In van ti celi, o cara:
Quella virtù sì rara

Nella modestia istessa
Più luminosa appar.

» C A R A  L O N T A N O  A N C O R A «  –  A R I E  A U S  D E R  O P E R 
» A S C A N I O  I N  A L B A «  K V  1 1 1

Entstehung 1771
Uraufführung 17. Oktober 1771 in Mailand
Spieldauer ca. 5 Minuten
Besetzung 2 Oboen, 2 Hörner, Streicher

Liebste, wenn auch fern von dir,
entflammt mich deine Tugend:
Deinen schönen Namen
lehrte sie mich zu seufzen.
Umsonst verbirgst du dich, oh Liebe:
Diese seltene Tugend
erscheint gerade in der Bescheidenheit
noch strahlender.

„CARA LONTANO ANCORA“
A R I E  A U S  D E R  O P E R  „ A S C A N I O  I N  A L B A “  K V  1 1 1
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„Unnütze Leute“: Mozart konnte mit solchen 
Vorwürfen leben. Er musste höchstens damit 
rechnen, bei einem adligen Mäzen in Ungnade 
zu fallen oder bei einem ungeduldigen Verleger 
in Misskredit zu geraten; er wurde vielleicht 
eine Zeitlang von Sorgen um seinen Ruf, seine 
Einkünfte, seine berufliche Zukunft geplagt 
– aber er musste nicht um sein Leben bangen. 
Die Zeitgenossen des 18. Jahrhunderts waren 
von ihren Regenten gewiss einiges gewöhnt 
an Launen und Gewaltakten: Die Vorstellung 
jedoch, ein wutentbrannter Fürst könne den 
Komponisten des „Mitridate“ verhaften, in den 
Narrenturm stecken oder gar hinrichten lassen, 
wäre ihnen nie in den Sinn gekommen. Es blieb 
dem modernen, an grausamen Absurditäten 
reichen 20. Jahrhundert vorbehalten, diesen 
kafkaesken Albtraum in die Tat umzusetzen: 

dass ein Musiker wegen seiner „Dissonanzen“ 
zum Tode verurteilt wurde. Darin glichen 
sich die Diktaturen bis aufs Haar. Wenn das 
Werk eines Künstlers erst einmal als „entartet“, 
„volksfremd“, „formalistisch“ oder „dekadent“ 
gebrandmarkt war, brach in kürzester Frist eine 
wahre Hassorgie über ihn herein – Verbote, 
Verfolgung, Verhaftung und im schlimmsten, 
aber keineswegs seltenen Fall ein qualvolles 
Ende in Kerkern oder Straflagern. „Warten 
auf die Exekution ist eines der Themen, die 
mich mein Leben hindurch gemartert haben“, 
verriet Dmitri Schostakowitsch. „Viele Seiten 
meiner Musik sprechen davon.“ Der 1906 in 
Sankt Petersburg geborene Komponist, der in 
seiner Jugend noch für die Oktoberrevolution 
geschwärmt hatte, sah sich in der Sowjetunion 
bald der schrecklichsten Bevormundung und 

NICHTS ALS DIE WAHRHEIT
D M I T R I  S C H O S T A K O W I T S C H S  V I E R T E  S I N F O N I E
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Willkürherrschaft ausgesetzt: Die Partei lobte 
ihn und die Partei verdammte ihn, prämierte 
seine Werke und ließ sie von den Spielplänen 
verschwinden, bürdete ihm Ämter auf und 
nahm ihm Ämter weg. Seine Musik wurde 
als Kakophonie beschimpft, er selbst zu den 
entwürdigenden Ritualen öffentlicher Buße 
und Abbitte gezwungen. Und doch konnten die 
kommunistischen Machthaber nicht verhin-
dern, dass er Zeugnis ablegte von dem Zeitalter, 
dem er angehörte: In seinen Kompositionen 
sprach er aus, was weder gesagt noch gesun-
gen, ja nicht einmal gedacht werden durfte. 

Mit der Vierten Sinfonie, die Schostakowitsch 
im Mai 1936 vollendete, in den angsterfüllten 
Wochen nach dem Erscheinen des „Prawda“-
Artikels „Chaos statt Musik“, der den Kompo-
nisten der „Lady Macbeth“ ins Fadenkreuz des 
stalinistischen Terrors rückte – mit der Vierten 
beginnt die eindrucksvolle Reihe epochaler 
Sinfonien, in denen Schostakowitsch, teils 
mit ironischer Verfremdung und aggressiver 
Spottlust, teils in einer unverschlüsselten und 

subjektiven Sprache der Klage und des Schmer-
zes, seiner Zeit den Spiegel vorhält: wortlos 
und doch unmissverständlich. „Ich trauere um 
alle Gequälten, Gepeinigten, Erschossenen, 
Verhungerten“, bekannte Schostakowitsch.
 „Es gab sie in unserem Lande schon zu Mil-
lionen, ehe der Krieg gegen Hitler begonnen 
hatte. Der Krieg gegen Hitler brachte unend-
lich viel neues Leid, neue Zerstörungen. Aber 
darüber habe ich die schrecklichen Vorkriegs-
jahre nicht vergessen. Davon zeugen alle meine 
Sinfonien, angefangen mit der Vierten.“ 

Der russische Dirigent Rudolf Barschai, ein 
Kompositionsschüler Schostakowitschs, sagte 
einmal, eine gute Aufführung der Vierten 
Sinfonie gewähre ihm die tiefste emotionale 
Erfüllung – „als habe man das ganze Leben an 
einem Abend durchlebt“. Der 29-jährige Schos-
takowitsch entfaltet in dieser Sinfonie den ver-
schwenderischen Reichtum seiner überragenden 
kompositorischen Begabung, er weiß Triumph 
und Zusammenbruch ebenso atemberaubend in 
Szene zu setzen wie die stillen, introvertierten 
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Monologe der Bläserstimmen und der Solovi-
oline oder wie jene satirischen Tanz-Episoden 
im letzten Satz. Die Auseinandersetzung mit 
der großen Tradition der sinfonischen Gattung 
prägt die Partitur, insbesondere die Verehrung 
für Gustav Mahler kann und will Schostako-
witsch nicht verleugnen: Vor allem das Finale 
weist, angefangen mit der trauermarschartigen 

„Largo“-Introduktion, ausgesprochen „mahleri-
sche“ Züge auf. Aber der Sinfoniker Schostako-
witsch geht in dieser Komposition eine Allianz 
ein mit dem begnadeten Musikdramatiker 

– und mit dem versierten, auf abrupte Schnitte 
und überraschende Wechsel spezialisierten 
Filmkomponisten. Auch wenn der Hörer im 
einleitenden „Allegretto poco moderato“ die 
Umrisse der Sonatensatzform bemerken kann, 
wird er doch im nächsten Augenblick wieder 
von der unvorhersehbaren Eigendynamik der 
musikalischen Ereignisse davongetragen.

Schostakowitschs Vierte Sinfonie wäre gewiss 
auch unter glücklicheren Lebensumständen des 
Komponisten ein grandioses und aufregendes 
Kunstwerk geworden. Doch die geschichtliche 
und, davon untrennbar, biographische Extrem-
situation, in der sie geschrieben wurde, verän-
derte das Gesicht dieser Musik und verlieh ihr 
existentielle Tiefe, Radikalität und tragischen 

Ernst – Eigenschaften, die von den Abgründen 
und Ängsten ihrer Entstehungszeit künden 
und die den historischen Ausnahmerang dieser 
Sinfonie begründen. „Als habe man das ganze 
Leben an einem Abend durchlebt“ – das Ende 
der Sinfonie gemahnt an eine Sterbeszene: 
statische Klänge im Wechsel der Instrumente, 
ein dunkler, dumpf pochender „Herzschlag“ in 
den Kontrabässen, den Harfen und der Pauke 
und schließlich eine geheimnisvolle Abfolge 
unwirklich gläserner Töne der Celesta. Rät-
selhaft, kaum noch fassbar, wie entrückt, so 
endet, vergeht, verlöscht diese Musik. „Die 
meisten  meiner Sinfonien sind Grabdenkmä-
ler“, sagte Schostakowitsch. „Zu viele unserer 
Landsleute kamen an unbekannten Orten 
um. Niemand weiß, wo sie begraben liegen.“

Noch im Herbst 1936 sollte Schostakowitschs 
Vierte Sinfonie op. 43 in Leningrad uraufge-
führt werden. Aber nur wenige Monate nach 
der Veröffentlichung des Artikels „Chaos 
statt Musik“ stand die Einstudierung des 
neuen und ungewöhnlichen Werkes unter 
denkbar schlechten Vorzeichen. Der Direktor 
der Leningrader Philharmonie – der natür-
lich selbst nur ein Rad im Getriebe war und 
Weisungen „von oben“ beachten musste – legte 
dem Komponisten nahe, die Sinfonie zurückzu-
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ziehen. Und so geschah es auch. Als die Vierte 
schließlich am 30. Dezember 1961 erklang, 
ein Vierteljahrhundert später, gespielt von 
den Moskauer Philharmonikern, dirigiert von 
Kyrill Kondraschin, hatte Schostakowitsch in 
der Zwischenzeit schon acht weitere Sinfonien 
komponiert. Aber die Vierte erschien ihm, wie 
er verriet, „aus vielen Gründen interessanter als 
alle meine späteren Sinfonien“. Das Publikum 
zeigte sich an jenem denkwürdigen Moskauer 
Dezemberabend zutiefst beeindruckt von dem 
nie gehörten Werk aus dem Jahr 1936, und 
auch Schostakowitsch selbst war von dieser spä-
ten Premiere bewegt und ergriffen. Diese Musik 
rief in ihm Erinnerungen an die schwerste 
Zeit seines Lebens wach. Eine bemerkens-
werte Begebenheit, die sich in den Stunden 
nach der Moskauer Uraufführung zutrug, hat 
der russische Komponist Andrej Volkonsky 
mitgeteilt: „Freunde hätten Schostakowitsch 
gern eine festliche Würdigung bereitet, doch 
er zog sich unmittelbar nach dem Konzert 
zurück. Ein befreundeter Komponist spürte 
ihn in seiner Wohnung auf – dort saß er, in 
einem Buch lesend, das er beim Eintritt des 
Besuchers versteckte. Als er später in die Küche 
ging, um für den Gast einen Wodka zu holen, 
ließ diesen die Neugierde nach dem Buch nicht 
ruhen: Es war Stalins kurzgefasste Biographie.“

DMITRI SCHOSTAKOWITSCH
* 25. September 1906, Sankt Petersburg
† 9. August 1975, Moskau

S I N F O N I E  N R .  4  C - M O L L  O P.  4 3

Entstehung
1934 –1936
Uraufführung
30. Dezember 1961 in Moskau
Zuletzt von der Dresdner Philharmonie gespielt
2. November 2003
Dirigent: Dmitrij Kitajenko
Spieldauer
ca. 68 Minuten
Besetzung
4 Flöten, 2 Piccoloflöten, 4 Oboen, Englischhorn,  
5 Klarinetten, Bassklarinette, 3 Fagotte, Kontrafagott, 
8 Hörner, 4 Trompeten, 3 Posaunen, 2 Tuben
Pauken, Schlagwerk, 2 Harfen, Celesta, Streicher
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BEJUN MEHTA

Bejun Mehta begann bereits als Knabe eine 
internationale Karriere als Solo-Sopran. Nach 
dem Stimmbruch spielte er Cello und arbeitete 
als selbstständiger Aufnahmeleiter für Labels 
wie Sony Classical, Deutsche Grammophon 
und BMG/RCA, bevor er wieder zum Gesang 
zurückkehrte. Inzwischen ist der gebürtige 
Amerikaner einer der international gefragtes-
ten Countertenöre und regelmäßiger Gast an 
allen führenden Opern- und Konzerthäusern 
der Welt. In der Spielzeit 2016/17 ist er „Artist 
in Residence“ der Dresdner Philharmonie, wo 
er zur Saisoneröffnung und in drei weiteren 
Programmen seine Vielseitigkeit als Künstler 
präsentieren kann, indem er als Sänger auftritt 
und für zwei Programme auch selbst die Lei-
tung übernimmt. Neben barocken Solokantaten 
singt er dort Auszüge aus Oratorien und Opern 
von Händel und Mozart sowie „Dream of the 
Song“, eine für ihn geschriebene Solokantate 
von George Benjamin, die er im Herbst 2016 
auch mit dem Orchestre de Paris unter Daniel 
Harding sowie Anfang 2017 mit dem Boston 
Symphony Orchestra unter Andris Nelsons in 
Boston und in der Carnegie Hall in New York 
aufführt. Im Opernbereich ist er als Hamor in 
der von Ivor Bolton dirigierten Neuproduktion 

des Händel Oratoriums „Jephtha“ an der De 
Nederlandse Opera Amsterdam, als Bertarido 
in der Händel Oper „Rodelinda“ am Teat-
ro Real Madrid und als Farnace in Mozarts 
„Mitridate“ am Royal Opera House Covent 
Garden London zu erleben. Mit seinem Arien 
Programm „Mi palpita il cor“ geht Bejun Mehta 
im Frühjahr 2017 auf Spanien-Tournee.
Interessante Aktivitäten der letzten Zeit waren 
die Partie Angel 1/Boy, eine speziell für ihn 
geschriebene Rolle in der Oper „Written on 
Skin“ von George Benjamin (Aix-en-Provence, 
De Nederlandse Opera, Royal Opera House), 
die Uraufführung von George Benjamins 
„Dream of the Song“ mit dem Königlichen 
Concertgebouw-Orchester Amsterdam und 
Benjamin selbst als Dirigenten, die Weltpre-
miere von Toshio Hosokawas Stilles Meer an 
der Hamburger Staatsoper (Rolle des Stephan) 
sowie eine Neuproduktion von Glucks „Orfeo 
ed Euridice“ unter der Leitung von Daniel 
Barenboim an der Staatsoper Unter den Lin-
den. Auch bei den Salzburger Festspielen 2016 
war er wieder zu hören, in Händels „Belshaz-
zar“ mit der Accademia Bizantina unter der 
Leitung von Ottavio Dantone und mit seinem 
Kammermusikprogramm „Mi palpita il cor“ 
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mit dem Barockensemble La Nuova Musica. 
Neben seinen Engagements als Sänger fängt er 
inzwischen auch an, Dirigate zu übernehmen, 
wie etwa während seiner Residenz in Dresden, 
und gibt Meisterkurse für Gesang, zuletzt beim 
Young Singers Project im Rahmen der Salzbur-
ger Festspiele 2015.
Bejun Mehta hat eine vielfältige Diskografie: 
Seine letzte Solo-CD, eine Sammlung klas-
sischer Arien mit dem Titel „Che puro ciel“ 
(Akademie für Alte Musk Berlin/Jacobs/Har-
monia Mundi), wurde im Herbst 2014 veröf-
fentlicht und mit dem Diamant d’Opera Maga-
zine sowie dem Choc de Classica ausgezeichnet 
und war auf der Shortlist für den Gramophone 
Award 2014 in der Kategorie Rezital. Seine 
CD Down by the Salley Gardens mit engli-
schen Liedern erschien im November 2011. 
Seine Händel-Aufnahme „Ombra Cara“ 
(Freiburger Barockorchester/ Jacobs/Harmonia 
Mundi) wurde mit dem Echo Klassik 2011 in 
der Kategorie „Operneinspielung des Jahres“ 
ausgezeichnet. 2016 wurde im Rahmen der 
hauseigenen Serie des Concertgebouw Orches-
tras RCO Live’s Horizon die Live-Aufnahme 
von George Benjamin‘s „Dream of the Song“ 
mit dem Royal Concertgebouw Orchestra unter 
dem Dirigat des Komponisten veröffentlicht. 
2014 brachte die Deutsche Grammophon/
Archiv eine neue komplette Studio-Aufnahme 
von „Orlando“ mit Bejun in der Titelpartie 
heraus (B’Rock/Jacobs), die auf der Shortlist 
des Preises der Deutschen Schallplattenkritik 

stand. Ebenfalls 2014 erschien bei Arthaus eine 
Filmversion von Glucks „Orfeo ed Euridice“, in 
welcher Bejun Orfeo verkörperte und gleichzei-
tig künstlerischer Berater der Produktion war. 
Bejun hat in Pablo Heras-Casados Debüt-Auf-
nahme El Maestro Farinelli bei der Deutschen 
Grammophon/Archiv (2014) einen Cameoauf-
tritt und singt zwei von Farinellis bekanntes-
ten Arien. Außerdem sind auf CD und DVD 
erhältlich: George Benjamin’s „Written on Skin“ 
(Nimbus CD–BBC Magazine 2014 Premiere 
Recording of the Year; Opus Arte DVD–2013 
Royal Opera House, 2014 Gramophone 
Award-Contemporary, 2014 Diapason D‘Or, 
2014 Edison Klassiek), Agrippina (BBC Music 
Magazine‘s 2012 Opera Award und nominiert 
für einen Grammy als beste Operneinspielung 
des Jahres) und Belshazzar (beides bei Harmonia 
Mundi), Theodora (C-Major Entertainment/
Unitel, auf der Shortlist des Preises der Deut-
schen Schallplattenkritik), Mitridate (Decca), 
Messiah (Unitel Classics), Britten‘s A Midsum-
mer Night‘s Dream (Glyndebourne Label) und 
Rodelinda (Belvedere DVD, 2011 Theater an der 
Wien/Concentus Musicus Wien/ Harnoncourt).
Diverse Fernsehporträts u.a. bei Arte, ARD, 
ORF 2, TW-1 und CBS-TV wurden über 
Bejun Mehta gesendet. Er wurde für den Lau-
rence Olivier Award nominiert (Royal Opera 
House Orlando 2007) und hat 2015 den Traetta 
Prize erhalten. Zudem hat Bejun Mehta einen 
Abschluss der Yale Universität in deutscher 
Literatur. 



MICHAEL SANDERLING

Michael Sanderling ist seit der Spielzeit 
2011/12 Chefdirigent der Dresdner Philharmo-
nie. Sein Name verbindet sich mit einem gro-
ßen musikalischen und technischen Anspruch, 
konzentrierter Probenarbeit und Konzert-
ereignissen von unvergesslicher Intensität. Der 
Erfolg der jüngsten Tourneen nach Südamerika, 
Asien, Großbritannien und in die USA, der zu 
sofortigen Wiedereinladungen führte, zeigt, 
dass Sanderling die Dresdner Philharmonie 
durch seine Arbeit innerhalb kürzester Zeit 
zur Höchstform gebracht hat.
In der Saison 2016/17 konzertiert Michael 
Sanderling mit seinem Orchester u.a. in Shang-

hai, Peking, Seoul, Tokyo, Osaka, London, 
Wien, München und Köln. Ein besonderer 
Schwerpunkt der Dresdner Konzertprogramme 
ist die Arbeit am Gesamtzyklus der Sinfonien 
von Beethoven und Schostakowitsch. Die erste 
bei Sony Classical erschienene CD-Produktion 
verdeutlichte mit überraschenden Bezügen die 
Tragfähigkeit der Gegenüberstellung dieser 
beiden großen Sinfoniker und schlug ein neues 
Kapitel in der Diskographie der Dresdner 
Philharmonie auf. 
Höhepunkt der Spielzeit wird zweifellos der 
Einzug der Dresdner Philharmonie in ihren 
neuen Konzertsaal im Kulturpalast im Frühjahr 
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2017 sein. Unter der Leitung von Michael San-
derling wird der Saal mit einer Uraufführung 
eines Auftragswerks von Krzysztof Penderecki, 
mit Julia Fischer als Solistin und mit dem Fi-
nale der 9. Sinfonie von Ludwig van Beethoven 
feierlich eröffnet. 
Die „Kurt Masur Akademie – Orchesteraka-
demie der Dresdner Philharmonie“, deren 
Gründung durch das Engagement von Michael 
Sanderling und die besondere Verbundenheit 
von Kurt Masur mit der Dresdner Philhar-
monie und ihrem Chefdirigenten ermöglicht 
wurde, trägt ab 2017 durch die Einladung von 
jungen internationalen Musikern dazu bei, die 
besondere Klangkultur des Traditionsorchesters 
an die Spitzenkräfte der neuen Generation 

weiterzugeben und gleichzeitig mit deren 
Impulsen die Zukunftsfähigkeit des Orchesters 
zu sichern. 
Michael Sanderling ist einer der ganz wenigen, 
deren Weg vom Solisten und Orchestermusiker 
in die Top-Liga der Dirigenten führte. 1987 
wurde der gebürtige Berliner im Alter von 20 
Jahren Solo-Cellist des Gewandhausorchesters 
Leipzig unter Kurt Masur, von 1994 bis 2006 
war er in gleicher Position im Rundfunk-Sin-
fonieorchester Berlin tätig. Als Solist gastierte 
er u.a. beim Boston Symphony Orchestra, Los 
Angeles Philharmonic Orchestra und Orchestre 
de Paris, als passionierter Kammermusiker war 
er acht Jahre lang Mitglied des Trios Ex Aequo.
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Die Dresdner Philharmonie ist das Orchester der 
Landeshauptstadt Dresden. 
Ihr Chefdirigent ist – als Nachfolger von u.a. Kurt 
Masur, Marek Janowski und Rafael Frühbeck 
de Burgos – seit 2011 Michael Sanderling. Die 
Dresdner Philharmonie steht in der Tradition der 
Ratsmusik, die im 15. Jahrhundert zum ersten 
Mal genannt wird und spätestens im frühen 19. 
Jahrhundert Orchesterstärke aufwies. Seit 1870, 
seit Dresden den ersten großen Konzertsaal 
erhielt, sind ihre Sinfoniekonzerte ein fester 
Bestandteil des städtischen Konzertlebens. Bis 
heute ist die Dresdner Philharmonie ein Kon-
zertorchester mit regelmäßigen Ausflügen zur 
konzertanten Oper und zum Oratorium. Ihre 
Heimstätte ist der Kulturpalast im Herzen der 
Altstadt, in dessen denkmalgeschützter Hülle 
bis 2017 ein neuer, hochmoderner Konzertsaal 
entsteht. Bis dahin sind die großen Konzerte der 
Philharmonie vor allem im Albertinum und im 
Schauspielhaus zu erleben. 
Die musikalische und stilistische Bandbreite der 
Dresdner Philharmonie ist groß. Einerseits hat 

sich das Orchester im romantischen Repertoire 
einen ganz eigenen, „deutschen“ Klang bewahrt. 
Zum anderen hat es sich eine klangliche und 
stilistische Flexibilität sowohl für die Musik des 
Barock und der Wiener Klassik als auch für mo-
derne Werke erarbeitet. Früh standen bedeuten-
de Dirigenten und Komponisten an seinem Pult, 
von Brahms, Tschaikowsky, Dvořák und Richard 
Strauss über Erich Kleiber und Knappertsbusch, 
Previn und Marriner bis hin zu Andris Nelsons 
und Kristjan Järvi. Bis heute spielen Urauffüh-
rungen im Spielplan eine gewichtige Rolle. 
Gemeinsam mit dem Kreuzchor gestaltet die 
Dresdner Philharmonie zu Weihnachten und 
Ostern die Bach-Aufführungen in der Kreuz-
kirche. Für die großen chorsinfonischen Werke 
steht dem Orchester mit dem Philharmonischen 
Chor ein exzellenter Partner zur Seite. Und auch 
die Kammermusik und die Kammersinfonik, 
mit dem allein aus den Reihen des Orchesters 
besetzten Philharmonischen Kammerorchesters 
Dresden, spielen traditionell eine große Rolle. 
Die Dresdner Philharmonie kann sich nicht 
nur über einen außerordentlich großen Abon-
nentenstamm freuen, mit Familienprogrammen, 
Filmmusikkonzerten u.a. gelingt es ihr auch, 
neue Publikumsgruppen für die klassische 
Musik zu gewinnen. Gastspiele in aller Welt 
zeugen vom hohen Renommee, das die Dresdner 
Philharmonie in der Klassikwelt genießt. Und 
auch die seit 1937 gewachsene Diskographie der 
Philharmonie ist stattlich. Unter der Leitung 
von Chefdirigent Michael Sanderling entsteht 
derzeit ein neuer Zyklus, der die Sinfonien von 
Dmitri Schostakowitsch mit den Sinfonien 
Beethovens in Dialog bringt. In Kürze erscheint 
bei Sony Classical die zweite CD.

DIE DRESDNER PHILHARMONIE
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1 .V I O L I N E N
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV 

Heike Janicke KV 

Dalia Richter KV 
Julia Suslov-Wegelin 

Christoph Lindemann KV

Marcus Gottwald KV

Ute Kelemen KV

Antje Becker KV

Alexander Teichmann KM

Annegret Teichmann KM

Thomas Otto
Theresia Hänzsche
Deborah Jungnickel

Elgita Polloka
Johanna Buckard
Joseph de Valle

2 .  V I O L I N E N
Markus Gundermann 

Cordula Fest KM 
Denise Nittel 
Harald Paul*

Reinhard Lohmann KV

Viola Marzin KV

Steffen Gaitzsch KV

Dr. phil. Matthias Bettin KV

Heiko Seifert KV

Andrea Dittrich KV

Constanze Sandmann KV

Jörn Hettfleisch
Susanne Herberg KM

Christiane Liskowsky KM

Die Dresdner Philharmonie 
im heutigen Konzert

B R A T S C H E N
Christina Biwank KV 

Matan Gilitchensky
Beate Müller KV 

Steffen Seifert KV

Steffen Neumann KV

Heiko Mürbe KV

Andreas Kuhlmann KV

Joanna Szumiel KM

Tilman Baubkus
Irena Dietze

Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel

V I O L O N C E L L I
Ulf Prelle KV 

Victor Meister KV 

Petra Willmann KV 

Thomas Bäz KV

Rainer Promnitz KV

Karl-Bernhard von Stumpff KV

Clemens Krieger KV

Daniel Thiele KV

Alexander Will KM

Bruno Borralhinho

K O N T R A B Ä S S E 
Prof. Benedikt Hübner KM 

Olaf Kindel KM 

Norbert Schuster KV

Bringfried Seifert KV

Thilo Ermold KV

Donatus Bergemann KV

Matthias Bohrig KV

Ilie Cozmaţchi 
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F L Ö T E N
Karin Hofmann KV 

Mareike Thrun KV 
Birgit Bromberger KV 

Claudia Rose KM 
Götz Bammes KV 

Frauke Ross*

O B O E N
Undine Röhner-Stolle KM 

Prof. Guido Titze KV 
Jens Prasse KV

Walter Klingner*

K L A R I N E T T E N
Prof. Hans-Detlef Löchner KV            

Prof. Fabian Dirr KV   
Prof. Henry Philipp KV           
Dittmar Trebeljahr KV           

Klaus Jopp KV 
Matthias Kreher*

F A G O T T E
Daniel Bäz KM            

Robert-Christian Schuster KV          
Michael Lang KV                                                                   

Prof. Mario Hendel KV 

H Ö R N E R
Michael Schneider KV            

Hanno Westphal         
Prof. Friedrich Kettschau KV           

Torsten Gottschalk     
Johannes Max KV 

Dietrich Schlät KV      
Carsten Gießmann KM 

Miho Hibino*

T R O M P E T E N
Christian Höcherl KV

Björn Kadenbach
Csaba Kelemen

Johannes Mielke**

P O S A U N E N
Matthias Franz KM 
Joachim Franke KV 
Peter Conrad KV

T U B A
Prof. Jörg Wachsmuth KV

Teo Jin Hao** 

H A R F E
Nora Koch KV 

Joseph Shallah*

P A U K E  |  S C H L A G W E R K
Stefan Kittlaus 
Oliver Mills KM 
Gido Maier KM 

Alexej Bröse
Nora El Ruheibany*
Georg Hromadka*

Jens Knoop*
Frank Lorenz*
Lennard Nijs*

C E L E S T A / C E M B A L O
Alberto Carnevale Ricci*

Sebastian Knebel*

KM Kammermusiker · KV Kammervirtuos · *Gast ·**Substitut
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GROSSE KUNST BRAUCHT GUTE FREUNDE 
WIR DANKEN DEN FÖRDERERN DER DRESDNER PHILHARMONIE

Heide Süß & Julia Distler

++ Sommerreise: Der Philharmonische Kinderchor hat 
zu Beginn der großen Ferien seine traditionelle Sommer-
Konzertreise absolviert. Mit ihrem Leiter Gunter Berger 
waren die jungen Sängerinnen und Sänger zu Gast in 
Sondershausen und in Süddeutschland, u.a. in Stuttgart, 
Ulm und Donaueschingen. Die dortige Presse sprach von 
einem „facettenreichen und anspruchsvollen Programm 
eines der besten Kinderchöre der Republik“.

++ Philharmonie am Ball: Nicht nur Profis am 
Instrument, sondern auch Meister im Fußball: 
11 Philharmoniker nahmen Mitte Juni am jährlichen Tour-
nier der Sächsischen Orchester teil, gewannen alle Spiele, 
u.a. gegen das Gewandhaus Leipzig und die Semperoper, 
und können sich nun erstmals über einen Sieg dieses 
Turniers freuen.

NACHRICHTEN AUS DER 
DRESDNER PHILHARMONIE

++ Ruhestände und Einstände:  Heide Schwarzbach 
und Prof. Roland Eitrich (beide 1. Violine) wurden im Juni 
nach 39 bzw. 38 Jahren Mitgliedschaft in der Dresdner 
Philharmonie in den verdienten Ruhestand verabschiedet. 
Neu nach bestandenem Probejahr im Orchester: Deborah 
Jungnickel (Foto) und Xianbo Wen (1. Violine), Denise Nit-
tel (2. Violine) und Matan Gilitchensky (Bratsche). Herzlich 
willkommen! 

++ Tourneen und Gastspiele im Herbst: 
Die Dresdner Philharmonie geht mit ihrem Chefdirigenten 
Michael Sanderling wieder auf Reisen: vom 21. bis 30. 
Oktober nach Singapur und China, vom 5. bis 8. November 
gemeinsam mit dem Dresdner Kreuzchor nach Berlin, Köln 
und Frankfurt und vom 22. November bis 3. Dezember mit 
Julia Fischer nach Österreich, Slowenien, Italien und in die 
Slowakei (die Tournee beginnt in München).
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GROSSE KUNST BRAUCHT GUTE FREUNDE 
WIR DANKEN DEN FÖRDERERN DER DRESDNER PHILHARMONIE

Heide Süß & Julia Distler



IMPRESSUM
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass Bild- und Tonaufnahmen 

jeglicher Art während des Konzertes durch Besucher grundsätzlich 

untersagt sind.

DRESDNER PHILHARMONIE

Postfach 120 424

01005 Dresden

BESUCHERSERVICE

Telefon 0351 4 866 866

ticket@dresdnerphilharmonie.de

CHEFDIRIGENT: Michael Sanderling

EHRENDIRIGENT: Kurt Masur †

ERSTER GASTDIRIGENT: Bertrand de Billy

INTENDANTIN: Frauke Roth

TEXT: Wolfgang Stähr

Der Text ist ein Originalbeitrag für dieses Heft;

Abdruck nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Autors.

REDAKTION: Matthias Greß

GRAFISCHE GESTALTUNG: büro quer

DRUCK: Elbtal Druck & Kartonagen GmbH

Preis: 2,50 €

BILDNACHWEISE

Mozart: Wikimedia Commons

Schostakowitsch: culture-images/fai

Mehta: Josep Molina

Roth, Sanderling: Nikolaj Lund



Lust auf Konzert?
K E I N E  LU ST AU F  A B O ? 

Dafür haben wir für Sie die PhilCard: 
persönliche Kundenkarte für die aktuelle Spielzeit

fl exible Terminauswahl 

unbegrenzte Anzahl an Konzerten*

ab dem 3. Konzert 20% Ermäßigung für jeweils bis zu zwei Karten 

(*nach Verfügbarkeit, außer bei Sonder-, Silvester- und Neujahrskonzerten)
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PHILCARD

18.45 UHR, HERMANN-GLÖCKNER-RAUM

Konzerteinführungen
Vor den Konzerten der Dresdner Philharmonie im Albertinum

(außer 25./26. DEZ 2016, 12./13. FEB, 16./17./21. APR 2017)

Albert Breier | Moderation

KONZERTEINFÜHRUNGEN 
IM ALBERTINUM
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